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Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

S S W

Freitag, den 24. Juni I892, 65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

eburger Kreisblatt
ageblatt für Hkadk und Land.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Die Herrn Gemeinde und Gutsvorſteher, welche die Betriebsunternehmer-Verzeichniſſe
A der Landwirthſchaftlichen-Berufs-Genoſſenſchaft nach Ablauf der Auslegungsfriſt
noch nicht wieder eingeſandt haben, erſuche ich nunmehr meiner Verfügung vom 7. Mai er. um-
gehend zu entſprechen.

Merſeburg, den 17. Juni 1892.
Der Vorſitzende des Kreis- Ausſchuſſes Weidlich.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Görner in Treben iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Altranſtädt, den 22. Juni 1892.

a

AbonnementsEinladung.
Wieder beginnt ein neues Quartal und erlauben

wir uns daher zum Abonnement auf das

Kreisblattmit der GratisBeilage Sonmtags-
blatt (IJlluſtriertes Unterhaltungsblatt), mit
der Bitte ergebenſt einzuladen, die Beſtellung
frühzeitig aufgeben reſp. erneuern zu wollen,
damit beim Beginn des Quartals die prompte
Zuſtellung des Blattes erfolgen kann und keine
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt.
Bei verſpäteter Beſtellung können wir die
Nachlieferung bereits erſchienener
Nummern nicht gewährleiſten.

Das Merſeburger Kreisblatt
veröffentlicht alle Verordnungen
und Erlaſſe des Königl. Land-
rathes Hrn. Weidlich, der Polizei
B hörden des Kreiſes und der Stadt
Merſeburg, ſowie die Bekanntmach-
ungen der hieſigen Königl. Militär-,
Civil- und ſtädtiſchen Behörden,
von denen wir beſonders die für den
Handel- und Gewerbetreibenden
wichtigen Verdingungen, Verkäufe,
Verpachtungen, Aucrtionen u. ſ. w.
hervorheben.

Abonnements auf das Merſeburger Kreis
blatt werden zu dem bisherigen Preiſe von der
Expedition (1,20 Mk.), den Ausgabeſtellen (1,20
Mk.), unſeren Boten (1,40 Mk), ſämmtlichenKeilruchen Poſtanſtalten (1,50 Mk) und von den

Landbriefträgern (1,95 Mk.)
Unſere Boten ſind mit der Einzieh-

ung der Abonnementsbeträge gegen
Aushändigung einer von uns ausgeſelten Suſteung beauftragt.

Merſeburg, den 23. Juni 1892.

Parlamentsſchau.
S0C. Herrenhaus und Abgeordnetenhaus ſind

nach Pfingſten wieder zuſammengetreten, um
noch einige Geſetze, deren Berathung ſchon weit
gediehen war, zu Ende zu berathen. Zunächſt
beſchäftigte ſich das Abgeordnetenhaus mit
dem Geſetzentwurf über die Bahnen unterſter
Ordnung, die fortan „Kleinbahnen“ heißen
ſollen. Das Geſetz war ſchon vom Herrenhauſe
vorberathen geweſen, wurde aber von dem Ab-
geordnetenhauſe mit mannigfachen Aender-
ungen verſehen. Es handelt ſich dabei um
Eiſenbahnen, die hauptſächlich den örtlichen Ver
kehr innerhalb eines Gemeindebezirks oder be-
nachbarter Gemeindebezirke vermitteln und wegen
ihrer geringen Bedeutung für den allgemeinen
Verkehr dem Eeſetz vom 3. November 1838 über
die Eiſenbahnunternehmungen nicht unterliegen
ferner um ſolche Bahnen, die nicht mit Loco-
motiven betrieben werden (Pferdebahnen c.).
Das Geſetz trifft Beſtimmung über die zur
Genehmigung ſowie zur Beaufſichtigung des
Betriebes ſolcher Bahnen zuſtändigen Behörden
und deren Befugniſſe, über die Benutzung
öffentlicher Wege hierbei, über die an die
Bahnen von der Poſt und Telegraphen-
verwaltung zu ſtellenden Anforderungen, über
Genehmigung der Fahrpläne und Fahrpreiſe,

Der Amtsvorſteher.
über Beginn des Baus und Betriebs, über den
Anſchluß der Kleinbahnen an andere, über das
Erwerbsrecht des Staates und über die Be-
ſteuerung der Kleinbahnen c. Von dem
Miniſter der öffentlichen Arbeiten wurde
namentlich Einſpruch erhoben gegen den Be-
ſchluß, daß, wenn Kleinbahnen die Bedeutung
gewonnen haben, Theile des allgemeinen
Staatseiſenbahnnetzes zu ſein, die Unter
nehmer ſich dem Eiſenbahngeſetz von 1838
unterwerfen können und daß der Staat erſt
dann, wenn dies verweigert wird, nach einjähriger
Kündigungsfrift den Kauf vornehmen kann,
während die Vorlage den ſofortigen Erwerb
durch den Staat zulaſſen wollte. Der Beſchluß
erſchwert die Hereinziehung der Kleinbahnen in
das allgemeine Staatseiſenbahnnetz und kann auf
Errichtung von Kleinbahnen ſelbſt hinderlich
einwirken, weil die Staatsregierung gezwungen
ſein wird, ſtets genau zu prüfen, ob
eine beantragte Kleinbahn nicht bald die
Bedeutung einer größeren Bahn erhalten könne,
in welchen Falle die Regierung die Genehmigung
der Errichtung der Bahn als Kleinbahn verſagen
müßte, weil der ſpätere Erwerb durch den Staat
erſchwert werden würde. Die Befürworter des
Beſchluſſes meinten, daß das Kapital ſich
nicht leicht an dem Bau von Kleinbahnen
betheiligen würde, wenn der Erwerb der
Bahnen durch den Staat ohne Umwege ſofort
erfolgen könne. Ein Antrag, den Staat zu ver
pflichten, daß er ſich mit Geldmitteln an Klein
vahnen zur Aufſchließung wirthſchaftlich ſchwächerer
Gegenden betheilige, wurde unter Hinweis auf
die dem Staat mit Herſtellung von Haupt und
Nebenbahnen obliegenden Aufgaben und weil
eine ſolche Verpflichtung aus finanziellen Gründen
nicht allgemein ausgeſprochen und übernommen
werden könne, abgelehnt; der Finanzminiſter
theilte bei dieſer Gelegenheit mit, daß die Eiſen
bahnverwaltung in dem abgeſchloſſenen Finanzjahr
58 Millionen Mark hinter dem Voranſchlag
zurückgeblieben ſei. Das Geſetz unterliegt gegen
wärtig noch der Berathung des andern Hauſes.

Das Herrenhaus hat den Eeſetzentwurf
wegen Beſetzung der Subaltern- und Unter
beamtenſtellen in der Verwaltung der Komunal
verbände mit Militäranwärtern den
Wünſchen der Regierung entſprechend dahin ab
geändert, daß nur Landgemeinden unter 2000
(nicht wie das Abgeordnetenhaus wollte 3000)
Einwohnern keine Verpflichtung zur Anſtellung
von Militäranwärtern haben ſollen; bei
erneuter Berathung iſt das Abgeordneten-
haus dieſem Beſchluß beigetreten, und ſomit
iſt über dieſes Geſetz Uebereinſtimmung
erzielt wurden. Ferner nahm das Herrenhaus
in zweiter Berathung die Landgemeinde-
ordnung für Schleswig-Holſtein un-
verändert nach den Beſchlüſſen des Abgeordneten-
hauſes mit großer Majorität an. Weiter änderte
es das Geſetz über die Lehrergehälter an
den nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten ent
ſprechend dem von der Regierung vertretenen
Standpunkt in dem Sinne ab, daß die techniſchen,
Elementar und Vorſchullehrer an ſolchen An
ſtalten nicht wie die wiſſenſchafilichen Lehrer nach
dem Normaletat der ſtaatlichen Anſtalten, ſondern
eben ſo wie die entſprechenden Stellen der
Volksſchullehrer beſoldet werden und außerdem
noch eine nicht penſionsfähige Zulage von
150 Mark erhalten ſollen. Jm Abgeordneten
hauſe wurde ſchließlich dem Geſetz in dieſer
Faſſung die Zuſtimmung ertheilt. Den Be
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes über die Be
freiung der Reichs unmittelbaren von
Perſonalſteuern gegen Entſchädigung trat das
Herrenhaus, ohne eine Aenderung zu be-
ſchließen, bei.

Eine Jnterpellation wegen der Verwaltung
der Hoftheater von Hannover, Caſſel und
Wiesbaden wurde am Montag von dem
Miniſterpräſidenten Grafen zu Eulenburg dahin
beantwortet, daß der Staatsregierung von der
Abſicht, die Zuſchüſſe der Krone für dieſe Theater
zurückzuziehen, nichts bekannt ſei; der Miniſter
des Königlichen Hauſes habe Berhandlungen mit
den Städten in Ausſicht genommen, um die Hof-
theater unter Gewährung feſter Zuſchüſſe aus
der Krondotation den Stadtverwaltungen zu
übertragen.

volitiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 23. Juni.

Vom Hofe. Der Beſuch des italieniſchen
Köuigspaares am deutſchen Kaiſerhofe ver
läuft in ungeſtörter, befriedigendſter Weiſe. Die
hohen Gäſte ſind auf tiefſte bewegt von dem
ungeſchminkten, herzlichen Empfang, welchen ihnen
der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie die Be
völkerung bereitet haben. Schon bei der am
Dienſtag Vormittag in Potsdam ſtattgehabten
Parade ſind dem Könige Humubert und der
Königin Margarethe rauſchende Ovationen be
reitet worden aber doch waren dieſelben nicht
zu vergleichen mit dem unendlichen Jubel, der
ſich erhob, als am Mittwoch Nachmittag die
Majeſtäten nach dem feſtlich geſchmückten
Berlin kamen. Da war zu ſehen, wie die
Reichshauptſtadt fürſtliche Feunde des deutſchen
Vaterlandes begrüßt. Mittwoch Vormittag hatten
der Kaiſer und der König den Artillerieſchießübungen
bei Jüterbog beigewohnt, Abends war große
Galaoper. Dienſtag Nachmittag hatten die
fürſtlichen Herrſchaften Kränze auf das Grab
Kaiſer Friedrichs in Potsdam niedergelegt,
Abends war Galatafel und Zapfenſtreich beim
Neuen Palais. Heute Donnerſtag iſt Beſuch
der Pfaueninſel bei Potsdam, große Tafel im
Jagdſchloß Glienecke und Abends Konzert im
Marmorſaal des Neuen Palais. Am Freitag
ſoll die Abreiſe erfolgen. Die Prinzeſſin
Margarethe von Preußen, jüngſte Schweſter
des Kaiſers und Pathenkind der Königin von
Jtalien, hat ſich mit dem Prinzen Friedrich
Karl von Heſſen, Sohn des verſtorbenen Land-
grafen Friedrich von Heſſen, Lieutenant im
I. Garde-Dragoner-Regiment verlobt. Der
Prinz iſt 24, die Prinzeſſin 20 Jahre alt. Es
handelt ſich um eine Neigungsheirath.

Der Trinkſpruch des Kaiſers, den
derſelbe bei der am Dienſtag Abend ſtattgehabten
Galatafel im Neuen Palais auf das italieniſche
Königspaar ausbrachte, hat nach dem „Reichs
anzeiger“ folgenden Wortlaut:

„Der Beſuch Eurer Majeſtäten hat Meine Frau und
Mich nicht nur mit hoher Freude erfüllt, ſondern mit Uns
freut ſich Mein geſammtes Volk. Daß Eure Majeſtäten
die Gnade hatten, von Jhrem ſchönen Vaterlande her die
weite Reiſe nicht zu ſcheuen, um Uns hier aufzuſuchen,
beglückt Uns und ruft Uns zum Dank auf. Nicht unbe
kannt iſt Euren Majeſtäten die Halle, die Sie hier beehren.
Schon einmal war es dieſem Hauſe vergönnt, Eure Ma
jeſtäten hier zu ſehen, als Sie Meinem unvergeßlichen
Herrn Vater die freundliche Pflicht erfüllten, bei der Taufe
Meiner jüngſten Schweſter zugegen zu ſein, und als Seine

jetzt ſchon ſegenumwobene Geſtalt in der vollſten Fülle
Seiner Schönheit und Kraft Jhnen entgegenleuchtete
dieſer ſelben jungen Prinzeß, deren Verlobung gerade
bei der Anweſenheit ihrer hohen Pathen zu verkünden,
Mir eine beſondere Freunde iſt. Geſchwunden iſt jener
Held, geblieben jedoch ſind die innigſten Beziehungen der
brüderlichſten Freundſchaft und Anhänglichkeit zwiſchen
Unſeren beiden Häuſern und Uns Beiden. Der Jubel der
Bevölkerung, der Euren Majeſtäten entgegenſchlägt und der
morgen aus dem Munde Meiner Berliner Jhnen entgegen

ſchlagen wird, wird es bezeugen, wie dankbar das geſammte
deutſche Volk es anerkennt, daß Jtaliens Majeſtäten ſich
hier ein gefunden haben. Die blonde Schweſter Germania
begrüßt ihre ſchöne Schweſter Jtalia. Mein Glas gilt
der Geſundheit Jhrer Majeſtäen und dem Wunſche, daß

es Jhnen wohlergehen und der Segen Gottes auf Jhuen
und Jhrem ſchönen Lande ruhen möge, welches ſo Vielen
Meiner Unterthanen und Meiner Kameraden zu beſonderer
Freude wird, wenn ſie es gaſtlich aufnimmt.“

König Karl von Rumänien iſt von
Sigmaringen, wo derſelbe einige Zeit ver
weilt hat, nach Neuwied gereiſt und begiebt ſich
von dort nach England. Der Fürſt Leopold

von Hohenzollern iſt zum Beſuch des Kaiſers
und e önigs von Jtalien nach Potsdam
gereiſt.

Der Prinzregent Luitpold von Bayern
ermächtigte den Vorſitzenden des Comitee's für
den Empfang des Fürſten Bismarck in
München, Ferdinand von Miller, mitzutheilen,
daß er ſehr bedauere, während der Anweſenheit
des Fürſten Bismarck nicht in München ſein zu
können, ſich aber der Vorbereitungen zu einem
würdigen Empfange Bismarcks freue.

Der Kaiſer von Rußland iſt nicht,
wie man den erſten Mittheilungen und nach
dem gemeldeten Wortlaut des Trinkſpruchs
unſeres Kaiſers annehmen konnte, zum Admiral
à la suite der Flotte ernannt, ſondern nach dem
letzten Mar. Verord.Bl. ohne eine beſtimmte
Charge a la sutte der Marine geſtellt.
Damit iſt an dem vor einigen Jahren einge
führten Grundſatz feſtgehalten, daß die Ange-
hörigen außer deutſcher Herrſcherfamilien einen
militäriſchen Grad in Deutſchland nicht bekleiden
ſollen. à la suite der Marine ſtehen außer dem
Kaiſer von Rußland der König von Schweden
und der Erzherzog Karl Stephan von Oeſterreich.

Beim Reichskanzler Srafen Caprivi fand
Mittwoch Mittag große Frühſtückstafel zu
Ehren des italieniſchen Miniſters des
Aus wärtigen, Herrn Brin ſtatt. Letzterer
hatte mit dem Reichskanzler eine längere Kon-
ferenz. Ein Plan, dem Miniſter zu Ehren ein
parlamentariſches Diner zu veranſtalten, iſt auf-
gegeben, weil zur Zeit zu wenig Abgeordnete in
Berlin anweſend find.

Der Geſetzentwurf betr. die kommunale
Beſteue rung des Reichsfiskus beſchäftigt
die zuſtändigen Reichsbehörden ſeit einiger Zeit,
iſt jedoch noch keineswegs, wie hier und da ge
meldet wurden, an den Bundesrath gelangt. Es
gilt als zweifellos, daß die Angelegenheit in der
nächſten Reichstagsſeſſion, und zwar zeitig, zur
Verabſchiedung gelangen wird.

Der Handelsminiſter Frhr v. Berlepſch
beabſichtet, wie die K. Z. mittheilt, ſich Ende
der Woche nach Weſtfalen zu begeben, um an
der Feier des 100jährigen Jubdiläums des
kgl. Oberbergamts zu Dortmund am
25. d. M. theilzunehmen. Auch der Oberberg-
hauptmann Freund, der z. Z. zwecks General
befahrung im Saarbrücker Revier weilt, hat
ſein Erſcheinen an dieſem Feſt, das bei allen
weſtfäliſchen Gewerken lebhaften Widerhall
findet, zugeſagt.

Von einer Handwerkervorlage für
den Reichstag wußte vor Kurzem ein Fach
blatt zu berichten, daß als Jnhalt des neuen
Geſetzes zugleich angab, es werde durch dasſelbe
den Jnnungen ein Monopol für die Vehrlings-
erziehung überwieſen werden. Wie jetzt mitge
theilt wird, ſind die bezüglichen Angaben nicht
begründet.

Nochmals die Rilitärvorlage,
Gegenüber Angaben der „Poſt“, wonach in
einer neuen Militärvorlage für die Jnfanterie
die zweijährige Dienſtzeit eingeführt, die Friedens
ſtärke der Armee aber um 63000 Mann erhöht
werden ſolle, was jährlich 60 Millionen Mark
Mehrkoſten verurſachen werde, erklärt die
„Voſſiſche Zeitung nochmals in be-
ſtimmteſten Tone, daß der Reichstag in
ſeiner nächſten Seſſion keine neue
Militärvorlage erhalten wird.

Der badiſche Landtag iſt am Mitt-
woch durch den Staatsminiſter Turban im Auf
trage des Großherzogs geſchloſſen wurden.

Jm Reichsamt des Jnnern in Berlin
fanden Mittwoch Berathungen über den Ent
wurf eines neuen deutſchen Markenſchutz-
geſetzes ſtatt, zu welchem Sachkundige aus
verſchiedenen Theilen des Reiches eingetroffen waren.

Die Niederlage des deutſchen
Expeditionskorps des Freiherrn von
Bülow nach Moſchi am Kilimandſcharo
iſt als Thatſache anzuſehen. Die
Kolonne iſt im Kampfe mit den Eingeborenen
zerſprengt, deshalb konnte nicht ſofort die
genaue Verluſtziffer angegeben werden, immerhin

werden 60--75 Mann an Todten und Ver
wundeten zu zählen ſein, von Bülow iſt 1864
r und ſeit 1885 faſt ununterbrochen in

ſtafrika,
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Dänemark. Auf dem Himmelberge in
Jütland hat eine große Friedensverſamm-
lung ſtattgefunden, für welche der bekannte
norwegiſche Schriftſteller Björnſon die Rede
hielt. Wenn die Dinge ſo leicht zu machen
wären, wäre es recht hübſch, aber, aber!

Belgien.

feſſelten Sklaven aufhalte. Da der

befreite die Sklaven,

Rußland. Der Czar hat die

Ueber die

troffen.

heißen Stein.

Amerika.

iſt bereits beendet. Der Führer

beſtätigt worden.

Aſien. Ruſſiſche Umtriebe in Cen-
Eine Meldung der Londoner

„Times“ aus Jndien erwähnt eines bedeutſamen
Zwiſchenfalls im Hagaralande. Die Hagaras
von Kalanao, etwa 40 Meilen nordöſtlich von
Herat, machten Miene, ſich zu empören, in Folge
deſſen der Gouverneur von Herat ihre Häuptlinge
zu fich beſcheiden ließ. Statt zu gehorchen,

nach Penjdoh und riefen den
Schutz der Ruſſen an. Gerüchten zufolge marſchirte
darauf eine Abtheilung Koſaken unter Führung
eines ruſſiſchen Stabsoffiziers nach Kalamao aber

dies wird als übertrieben betrachtet that-
ſächlich überſchritt eine Schaar kurkomaniſcher
irregulärer Truppen die Grenze und rückte in
Kalanav ein, was die Hazaras ermunterte, ſich
zu erheben. Von Herat wurden prompt Truppen

flüchteten und
die Hazaras unterwarfen ſich. Der ruſ-
ſiſche Gouverneur von Merv weiſt die Ver
antwortlichkeit für das Verhalten ſeines Unter

der den Turkomanen

tralaſien.

flohen ſie

entſandt, die Turkomanen

gebenen in Penjdeh,
geſtattete, nach Kalango zu marſchiren, von ſich
ab; wahrſcheinlich waren die Emiſſäre Jſchah
Khans, der als Flüchtling auf ruſſiſchem Gebiet
weilt, in Kalanao rührig.

Kämpfe gegen Sklaven-
jäger im Kongoſtaat. Die letzte in Brüſſel
eingegangene KongoPoſt meldet zwei erfolgreiche
Kämpfe gegen Sklavenjäger. Der Befehlshaber
des Bezirks Luluaburg am Kaſai, Prinz von
Croy, hatte erfahren, daß ſich am rechten Ufer
der Lulua, 36 Kilometer von ſeiner Station
entfernt, eine von dem Häuptlinge Antonio Alvez
geführte 1300 Mann ſtarke Karawane mit ge-

Prinz
nur vierzig Soldaten zur Verfügung hatte,
ſo rückte er während der Nacht vor und griff,
noch bevor es hell wurde, das Lager der
Karawane an. Obwohl die Angegriffenen ſcharf
feuerten, war die Ueberrumpelung eine ſo
mächtig wirkende, daß die Sklavenjäger flohen.
307 gefeſſelte Sklaven fielen dem Prinzen in
die Hände und wurden befreit. Ein nicht minder
glückliches Treffen lieferte der Lieutenant Michaux
gegen eine 600 Köpfe ſtarke Karawane der
Kiosko's, welche Sklaven mit ſich führte. Mit
43 Soldaten und 35 eingeborenen Balubas nahm
Michaux durch Ueberrumpelung das ganze Lager
ein, ſchlug die Sklavenjäger in die Flucht und

Auf
hebung der Getreideausfuhrverbote,
mit Ausnahme für Roggen, genehmigt.

ückreiſe des Kaiſers nach Peters
burg ſind noch keine feſten Beſtimmungen ge-

Alle bisherigen Angaben ſind verfrüht.
Aus Südrußland wird von großer Heu-

ſchreckenplage und wachſendem Noth-
ſtande der Landbevölkerung berichtet. Was
die Behörden thuen, iſt ein Tropfen auf den

Cleveland iſt zum Präſident
ſchaftskandidaten der demokratiſchen Partei

erwählt. Eine in der braſilianiſchen Provinz
Rio Grande ausgebrochene Revolution

der Auf-
ſtändiſchen iſt Gouverneur der Provinz ge
worden und von der Centralregierung in Rio

Parlamentsberichte.
Das preußiſche Herrenhaus hielt am Mittwoch

wieder eine Sitzung ab, in welcher der Geſetzentwurf über
die Kleinbahnen berathen und meiſt nach den Be
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes genehmigt wurde. Die
Vorlage muß der Aenderungen wegen an das Abgeordneten
haus zurück. Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr.
(Geſchäftliches.)

Große Parade zu Ehren des
Königs von Jtalien in Potsdam.

Am Dienſtag Morgen fand zu Ehren des Königs von
Italien große Parade im Potsdamer Luſtgarten ſtatt. Von
9 Uhr an begann die Anfahrt der fürſtlichen Herrſchaften
theils vom Bahnhofe aus, theils vom Neuen Palais und
den prinzlichen Schlöſſern. Die älteſten Söhne des Kaiſers
kamen mit ihrem Gouverneur, dann Prinz Albrecht von
Preußen mit ſeinen beiden älteſten Söhnen, ferner vie
Herzogin Alexandrine von Mecklenburg- Schwerin mit der
Herzogin Johann Albrecht, die Prinzeſſin Friedrich Leopold
und andere fürſtliche Herrſchaften folgten. Der Kaiſer
war im Neuen Palais zu Pferde geſtiegen und ritt durch
das Fahnenportal, von lauten Zurufen begrüßt. Anhaltende
Hochrufe verkündeten bald darauf die Anfahrt der
Kaiſerin. Jn einer offenen vierſpännigen Equipage ſaß
dieſelbe mit den beiden jüngſten Söhnen. Die Toilette
der Kaiſerrn beſtand in einer waſſerblauen, mit Schmelzen
beſetzten Robe, über die ein gelblich brauner Umhang loſe
gelegt war, ein Kapothütchen mit hellbraunem und roſa
Putz bedeckte das Haupt. Jnzwiſchen war der Kaiſer,
welcher die Paradeuniform der Gardes du Corps mit
ſchwarzem Küraß angelegt hatte, darüber das blaue, roth
geränderte Band des Annunciaten-Ordens, und um den
Hals die Kette dazu, durch das Brückenportal in den Luſt
garten eingeritten und begrüßte die Truppen, welche
4379 Mann ſtark, unter dem Befehl des Generallieutenants
von Holleben ſtanden. Am rechten Flügel der Leibkom
pagnie ſtand der Kronprinz. Es war 10/, Uhr, als die
Ankunft des italieniſchen Königspaares gemeldet
wurde. König und Königin kamen gemeinſam in offener
vierſpänniger Equipage mit Vorreitern, eskortirt durch die
Leibgarde der Kaiſerin. Der König trug den blauen ſilber
verſchnürten Attila des Heſſiſchen Huſarenregiments Nr. 13
mit dem Bande ves Schwarzen Adlerordens, die Königin
eine elfenbeinfarbige Toilette mit Einſätzen von blaßroſa
Atlas und ſchwarzſammeten Schleifen an den Schultern
es waren die deutſchen Farben, welche ſich in der könig
lichen Toilette präſentirten. Brauſende Evvivas und
Hochrufe begleiteten das Königspaar bis in den Schloßhof.
Während die Königin nun von der Kaiſerin empfangen
und in in die etruriſchen Gemächer geleitet wurde, ſchritt
der König durch den Marmorſaal zur Rampe, wo das
Pferd bereit ſtand, und wo er vom Kaiſer erwartet wurde.
Die Tambours ſchlugen an, die Truppen präſentirten und
die Muſik intonirte die italieniſche Hymne. Die
Monarchen ritten die Fronten ab, und nahmen dann dem
Denkmal Friedrich Wilhelm I. gegenüber Aufſtellung.
Links vom Könige Humbert hielt Prinz Albrecht, neben
dieſem der Generaladjutant des Königs. Der Kaiſer
ſalutirte den König, zog ſeinen Säbel und ſetzte ſich an
die Spitze der zum Parademarſch eingeſchwenkten Truppen.
Vor den Schloßfenſtern ſenkte der Kaiſer den Pallaſch vor
der Königin Margherita und führte dann das 1. Garde-
regiment bei dem Könige vorbei. Hinter dem erſten Zug
der Leibkompagnie ſchritt der Kronprinz, dem die
Rieſen vor ihm aber doch etwas ſehr weit ausſchritten, um
mit ihnen mitzukommen. Er wußte jedoch immer ſehr
bald wieder in den Tritt zu kommen und ſah ſchmunzelnd
zu den Schloßfenſtern hinauf, als er vor den hohen
fürſtlichen Damen ſeinen Degen ſenken durfte. Den zweiten
Zug führte der älteſte Sohn des Prinzen Albrecht, der
Bruder ſchloß hinter dieſem Zuge. Als die Gardes du
Korps antraten, ſprengte der Kaiſer auch dieſen entgegen
und führte ſie bei den italieniſchen Majeſtäten vorbei. An
der Spitze des 1. Garde-Ulanenregiments ſah man den
Erbgroßherzog von Baden. Der Parademarſch wurde
zweimal gemacht und fiel beide Male vorzüglich aus
dieſes Lob wurde den Offizieren nach beendeter Parade
aus kaiſerlichem Munde zutheil. Nach der Parade nahmen
die hohen Herrſchaften im Marmorſaale des Stadtſchloſſes
das Frühſtück ein. Gegen 1 Uhr begaben ſich die
Majeſtäten nach dem Neuen Palais zurück; in dem erſten
offenen Vierſpänner fuhren die Kaiſerin und die Königin,
alsdann folgten die beiden Monarchen gleichfalls im
offenen Vierſpänner; beide Wagen wurden von einem
Zuge der Leibgendarmerie eskortirt. Unausgeſetzt be
gleitete die Majeſtäten vieltauſendſtimmiger Jubel der auf
allen Wegen, an allen Fenſtern und auf den Zinnen der
Gebäude dicht geſchaarten Bevölkerung. Am Abend
fand große Galatafel ſtatt, bei welcher der Kaiſer das
Wohl ſeiner Gäſte ausbrachte und der König von Jtalien
in herzlichen Worten dankte.

Fürſt Bismarck und die Hochzeits-
feierlichkeiten in Wien.

Der Wiener Aufenthalt iſt für den Fürſten
Bismarck, mit Ausnahme des kleinen Verdruſſes,
welchen ihm die Tumultſzenen am Abend ſeiner
Aukunft bereiteten, in angenehmſter Weiſe ver
laufen und wird ihm, wie er ſelbſt ſagt, eine
ſchöne Erinnerung bleiben. Der alte Herr
hat ſich manchmal ein wenig müde, nie
aber angegriffen gefühlt. Die Wiener Be
völkerung hat es an zahlreichen Beweiſen ihrer
hohen Achtung und innigen Verehrung nicht
fehlen laſſen. Wann und wo der Fürſt ſich
nur zeigte, wurden ihm Ovationen dar-
gebracht. Der Verkehr des Fürſten mit den öſter
reichiſchen Staatswürdenträgern hat ſich in
gemüthlichſter Weiſe abgewickelt. Am Mittwoch
Vormittag ſtattete die Prinzeſſin Reuß, die
Gemahlin des erkankten deutſchen Botſchafters,
dem Fürſten und der Fürſtin Bismarck einen
längeren Beſuch ab. Man ſagt, Fürſt Bismarck
ſei erſucht, keine Audienz bei dem Kaiſer Franz
Joſeph zu erlangen, weil eine ſolche in Berlin
nicht angenehm berühren werde. Das iſt jeden
falls Blech. Fürſt Bismarck ſagte ausdrücklich,
er reiſe als Privatmann nach Wien und hat
deshalb wohl das Anſuchen um eine Audienz
unterlaſſen. Mittwoch Nachmittag unternahm
der Fürſt noch eine Ausfahrt. Abends ſollte
die Weiterreiſe nach München erfolgen, wo
gleichfalls ein feſtlicher Empfang bevorſteht.

Ueber den Schloſſer Lorenz, welcher dem
Fürſten Bismarck auf der Fahrt zur Kirche ein
Packet Schriften in den Wagen geworfen hat,
wird noch berichtet: Lorenz hatte ſeinerzeit, an
geblich durch Verwendung des Fürſten Bismarck,
ein Patent für Holzpflaſterung erhalten und
wollte ſpäter noch ein zweites für eine zerleg-
bare Lanze erhalter, dies habe, behauptet er,
Graf Herbert Bismarck verhindert. Lorenz, der
aus München zugereiſt iſt und in der Theater
ausſtellung arbeitet, iſt einer Anſtalt zur Prüfung
ſeines Geiſteszuſtandes übergeben. Der Mann
ſcheint ein „verkannter Erfinder“ zu ſein.

Die nach der Ankunft des Fürſten in Wien,
am Sonntag Spätabend, ſtattgehabten tumul-
tuariſchen Szenen ſollen im Abgeord
netenhauſe zur Sprache gebracht werden.
Der Polizei wird übertriebene Strenge vorge
worfen, während dieſe behauptet, ſie hätte gegen
die betrunkenen Tumultanten nothwendigerweiſe
energiſch vorgehen müſſen.

Graf Herbert Bismarck hat mit einem
Journaliſten in Wien eine längere Unter
haltung gepflogen. Er ſagte: Sein Vater
ei von dem Empfange, der ihm in Wien ge-
worden, hocherfreut, doch ſei ihm das Vergnügen
durch die Ruheſtörungen einiger halbwüchſiger
Jungen vergällt. Graf Herbert beſtritt, daß ſein
Vater gelegentlich der Handelsverträgegegen Oeſter
reich unfreundlich geweſen ſei, er habe unn ni t ge
wollt, daß die deutſche Landwirthſchaft der öſter
reichiſchen geopfert werde. Fürſt Bismarck habe
auch mit Rußland einen Handelsvertrag ſchließen
wollen, er ſei niemals Rußlands Feind geweſen,
ja nicht einmal Frankreichs Feind, dem er in
Kolonialſachen viele Gefälligkeiten erwieſen habe.

Erwähnenswerth iſt noch, daß Fürſt Bismarck
auf der gegenwärtigen Reiſe in beſtimmteſter
Weiſe zu verſchiedenen Perſonen erklärt hat, er
werde kein Staatsamt wieder an-
nehmen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Brüſſel, 22. Juni. Mehrere europäiſche

Soldaten des Kongoſtaates, auch der Lieutenant
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Die Märchenerzählerin.
10] Von Helene Pichler.

Für ſeinen Feldzug gegen die mörderiſche
Krankheit hatte Doktor Gerhard zwei Verbündete
gewonnen. Erſtens das Weberſtünſelchen. Das
alte graue Weibchen hatte ſich dem Doktor angeboten
als Pflegerin und Nothhelferin und der Arzt nahm
dieſe Hülfe um ſo lieber an, da bei den Schrecken,
den die Epidemie verbreitete, ſehr häufig ein
Nachbar dem anderen nicht mehr beiſtehen wollte.
Das Stünſelchen beſaß aber nicht die mindeſte
Anſteckungsfurcht und ließ ſich am liebſten da-

in ſchicken, wo das Elend juſt am größten war.
ie lernte ſehr raſch die erſten Anzeichen der

fürchterlichen Krankheit kennen und wandte ſelbſt
ſtändig die erften Mittel zur Bekämpfung an. Vor
allen Dingen öffnete ſie (trotz des der Proteſtes
Bewohner) die Fenſter der niedrigen, dumpfen
Krankenſtuben und zog die glühenden Holzſcheite
aus den Oefen, um reine Luft und milde Tempera-
tur für die Leidenden zu ſchaffen.

Der zweite Verbündete des Doktors war
der Nachtwächter von Andreasberg, Dieſer nur
im Dunkeln wirkende Ehrenmann hatte ja Zeit
genug, über die Welt im Allgemeinen und über
die Sterne droben im kalten Himmelsraum und
die kleinen ängſtlichen Menſchenherzen hier unten
im Beſonderen nachzudenken. Es war ſo ein
Stückchen Philoſoph aus dem Manne geworden.

Einſt als der Biedermann gerade ſein Horn
anſetzte, um die Mitternacht abzublaſen, war
der Doktor eben aus dem nächſten Hauſe ge
kommen, war ſchnell auf den Nachtwächter zu
geſprungen und hatte ſeine Fauſt in die Schall-
öffnung des Hornes geſteckt, ſo daß nicht der
leiſeſte Ton hervorkonnte. „Um Gotteswillen,
Mann nicht laſen drinnen haben ſie eben den

Aelteſten der Nählisbeth auf's Stroh gelegt und
der Jüngſte, der Letzte mußte ſich auch legen.“

Dabei deutete der Doktor rückwärts auf das
Häuschen, das er eben verlaſſen.

Von der Stunde an waren die Beide Freunde
und Verbündete, der Arzt und der Nacht-
wächter.

Schon von Weitem hörte allnächtlich der
Wächter den raſchen ſicheren Schritt des Doktors
auf dem hartverglaſten, holprigen Pflaſter. Er
hörte ihn hier und da in ein Haus treten, und
war es eins, deſſen Fenſter er in der vergangenen
Nacht noch dunkel geſehen, dann ſagte er: „Wieder
Einer,“ und er zählte die irren Lichtſcheine, die
auf die nächtlichen Straßen hinaus zitterten,
als ſeien es die Brücken, auf denen die armen
Seelen den letzten Gang in's Jenſeits thun
müßten. Das Horn ſchwieg gänzlich, gab es doch
der Wachen nur zu viel, und kein Schlummernder
ſollte geweckt werden durch Mahnruf an die
Zeit. Aber noch ein zweites Amt lag dem greiſen
Rachtwächter ob, das „Ausläuten der Todten.“
Hatte ſich nämlich über Nacht ein Augenpaar
für immer geſchloſſen, dann ward dies der Stadt
im früheſten Morgengrauen durch ein eigenartiges
Glockengeläut verkündet. Die Geſunden, ſo es
hörten, drückten den Kopf in die warmen Kiſſen
und dachten, wem mag es gelten? und die eine
lange Nacht bei einem geliebten Kranken gewacht
hatten, ſchickten ein Dankgebet nach oben, „Gott
ſei Dank, uns gilt das „Ausläuten“ nicht.“

Während der letzten Wochen hatte der Nacht-
wächter gar oft im Morgengrauen die enge
Thurmſtiege der Kirche erklommen, um das
Ewigkeitsgeläut zu verrichten. Dann ſchaute er
wohl über die ſchlafende Stadt hinweg nach den
grauen Bergen, um deren Gipfel die Schatten
der Nacht ſich lichteten. Er ſah auch das Licht-
lein flimmern fern in der Forſtmeiſterei, wo ein

junges Leben noch immer mit dem Tode rang;
und der alte graue Mann ſprach wohl ein Gebet
für das junge Leben und zu Gunſten des Doktors,
denn er wußte genau, was es zu bedeuten hatte,
daß der beſonnene Arzt allemal unruhig wurde
und haſtig abbrach, wenn die Rede auf das
gnädige Fräulein kam, welches ſchon zweimal
„todt geſagt, worden war.

Gerhard litt unſäglich im Gedanken an
Wilhelmine, die er im Bann der tückiſchen Krank
heit wußte, ohne zu ihr zu eilen, die ganze Macht
ſeiner Liebe und ſeiner Wiſſenſchaft für ihr Leben
einſetzen zu dürfen. Dennoch erſchrak er heftig,
als ein Jäger aus der Forſtmeiſterei bei ihm
eintraf mit dem Auftrag, den Herrn Doktor
ſchleunigſt zu dem gnädigen Fräulein zu bitten,
der „Herr Medizinalrath laſſe dringend
um collegialiſchen Beiſtand erſuchen.“

Letzteren Paſſus mußte der Diener wiederholen,
und wieder und wieder ſtrich Doktor Gerhard
über die gebleichte hohe Stirn. Nur kurzes
Zaudern noch, und nach weniger denn zehn Minuten
hielt er den Klopfer des adligen Hauſes in der
Hand. Wieder überfiel ein momentanes Zaudern
den ſtarken Mann der Medizinalrath aus Klaus-
thal, welcher Wilhelmine behandelte und dazu
jeden zweiten Tag zu Wagen den weiten Weg
zurücklegte, der hatte ihn rufen laſſen, nicht Herr
von Keilſtein: vorwärts Pflicht und Liebe
riefen

Jm Vorzimmer traf er den Medizinalrath, der
ſich bereits die Handſchuhe zuknöpfte „Gut, gut,
Herr Kollege, daß ich Sie noch ſehe. Sieht ja
ſchauderhaft hier in Andreasberg aus! Wie
kommen Sie nur zurecht mit der koloſſalen Arbeit
Habe Sie bitten laſſen trotz der unerklärlichen
Abwehr des Forſtmeiſters. Es ſteht nicht gut
mit der Kranken, ich fürchte das Schlimmſte für
nächſte Nacht, kann aber unmöglich länger bleiben

Voytoff, ſind von Eingeborenen überfallen, er
morde,tt undrſkalpirt. Man fand nur die
zerſtückelten Leichen.

Rom, 22. Juni. Das Journal „Popolo
Romano“ ſchreibt: „Der überaus herzliche
Empfang unſeres Herrſcherpaares in Deutſchland
erfüllt unſere Herzen mit wahrer Befriedigung
und erweckt in allen Kreiſen tiefe Dankbarkeit
gegen die deutſche Nation. Es liegen hier echte
Kundgebungen der Zuneigung, der Herzlichkeit
zwiſchen beiden Königshäuſern und Völkern vor.“
Die übrigen Zeitungen äußern ſich in ähnlicher,
zum Theil noch enthuſiaſtiſcherer Weiſe.

Paris, 22. Juni. Der Prozeß gegen
den Anarchiſtenhäuptling Ravachol dauert
in Montbriſon noch fort. Der Angeklagte hatte
fortgeſetzt einen ſehr loſen Mund, wucde aber
durch den energiſchen Gerichtspräſidenten der
maßen zurechtgewieſen, daß er ſich nun manier-
licher beträgt.

Paris, 22. Juni, Die Pariſer Journale
verfolgen die Reiſe des Fürſten Bismarck
mit großem Intereſſe und ſchildern die Er
eigniſſe derſelben auch ziemlich wahrheitsgetreu.
Nur behaupten ſie, Fürſt Bismarck werde
lediglich deshalb von der Bevölkerung ſo
ſtürmiſch begrüßt, weil man eine Demonſtration
gegen den Kaiſer und den Grafen Caprivi in
Szene ſetzen wolle.

Petersburg, 22. Juni. Die Rückkehr
des Kaiſers Alexander nach Petersburg
wird am 10. Juli erwartet. Von einem
früheren oder ſpäteren Beſuche des Kaiſers
Franz Joſeph am ruſſiſchen Hofe iſt hier
Näheres nicht bekannt,

Athen, 22. Juni. Der Abg. Trikupis,
deſſen Partei bei den allgemeinen Neuwahlen
ſo große Erfolge errungen hat, hat das neue
Kabinet gebildet und in demſelben den
Vorſitz übernommen.

Sofia, 22. Juni. Jn Sofia ſind jetzt die
Vorbereitungen zum Prozeſſe gegen die
Mörder des Miniſters Beltſchew be-
endet. Jn der nächſten Zeit werden die öffent
lichen Verhandlungen beginnen.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt. Das Kinderfeſt wird vor

ausſichtlich am 19. Juli gefeiert. Am
14, Auguſt beabſichtigt man hierorts den Kreis
feuerwehrverbandstag im Verein mit
der Feier des 25jährigen Beſtehens der hieſigeu
freiwilligen Feuerwehr abzuhalten.

f Halle, 22. Juni. Herr Geh. Reg. Rath
C. v, Kroſigk, der bereits 54 Jahre dem Saal-
kreiſe als Landrath vorſteht, tritt am 1. Juli
d. J. in den Ruheſtand.

f Naumburg, 22. Juni. Nach einem Be
ſchluß der Schuldeputation wird das Kirſchfeſt
in dieſem Jahre am 1., 2., ſowie am 4. und
5. Auguſt gefeiert werden.

f Wittenberg, 20. Juni. Am Sonnabend
Abend erhängte ſich in ſeiner Wohnung hier
der Lohnkutſcher Dietze. Der Selbſtmord er
regt allemeine Theilnahme. Der alte Mann,
der ein 70 jähriges, ehrenhaftes und arbeitsvolles
Leben gewaltſam abgeſchloſſen hat, iſt aus Ehr
gefühl in den Tod gegangen. Die Nichte des
Verſtorbenen, ein blühendes, hübſches Mädchen,
das aber nicht in dem beſten Rufe ſteht, iſt
kürzlich bei einem Ladendiebſtahle betroffen
worden. Sie hatte deshalb am Sonnabend die
erſte polizeiliche Vernehmung, nach der ſie zu
Hauſe Aeußerungen gethan hat, als ob ſie ihrem
Leben ein Ende machen wollte; und als ſie
dann einige Stunden wegblieb, da war dieſe

JS T TWas das Krankheitsbild anbetrifft und meine
Behandlung und nun mußte Gerhard einer
mediziniſchen Auseinanderſetzung ſtille halten, wo
doch jede Fiber in ihm zu ihr ſtrebte, zu ihr,
gen vielleicht ſchon in dieſem Augenblick
erloſch.

Endlich der Medizinalrath fuhr davon,
und Gerhard konnte an das Bett der kranken
Geliebten treten, Mit gewaltſamer Anſtrengung
unterdrückte er ein heftig aufquellendes Schluchzen,
er ſah es ja, da war nach menſchlicher Berechnung
nicht mehr zu helfen. Schon pflückten die wachs
bleichen Finger auf der ſeidenen Decke herum,
ein Zeichen, daß der Tod ſein Opfer in den
Händen wiegt, unter den halb herabgeſunkenen
Lidern glänzte nur das Weiße der Augen hervor,
halb in dunkle Fiebergluth getaucht, halb mit
Todenbläſſe bedeckt lag das Geſichtchen da, ſogar
die Schlingmuskeln ſchienen bereits den Dienſt
zu verſagen, denn ein Löffel Waſſer, welchen
Gerhard der Kranken einflößte, fand den Weg
über die ſchwere ſchwarze Zunge nicht mehr,
ſondern ſickerte ſeitswärts nieder auf das Kiſſen.

Jn dumpfem Brüten hatte der Forſtmeiſter
vom Fußende des Bettes aus die Beobach
tungen des Arztes verfolgt. Auf dem Sopha,
wortloſen Schmerzes Beute, rang unterdeß die
unglückliche Mutter.

Jetzt ſtrich ſich der Doktor wieder über die
Stirn und holte tief Athem, als faſſe er mit
aller Kraft einen ſchweren Entſchluß. Ohne den
Blick von der Kranken abzuwenden, ſagte er
halblaut: „Sorgen Sie für zwei große wollene
Decken, ein Bettuch und ein großes Gefäß mit
Eiswaſſer.“

(Fortſetzung folgt.)
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vermeintliche neue Schmach dem alten Großvater
zu viel geworden, er nahm ſich ſelbſt das Leben.
Die junge Nichte kehrte ſpäter zurück.

Apolda, 20. Juni. Wunderlich ſind oft
die Zuneigungen verſchiedener Thiere
unter und zueinander. Von einem ſeltenen Falle
dieſer Art war ein Gewährsmann des „Apoldaer
Tagebl.“ Augenzeuge bei einer Familie in Jena,
wo ein Dachshund und eine Eidechſe ewige
Freundſchaft geſchloſſen zu haben ſcheinen. Dieſe
Thiere benutzen unter dem Sofa ſtets ein und
daſſelbe Lager, und ſcheint die Körperwärme
des Hundes der Eidechſe ſehr zu behagen.
Poſſirlich war es mit anzuſehen, als die Eidechſe
einmal das Lager verließ, um einen Rundgang
im Zimmer zu machen, wobei der Hund ihr auf
Schritt und Tritt folgte, gleichſam zu ihrem
Schutze, bis ſie endlich beide, die Eidechſe voran,
das gemeinſame Lager wieder aufſuchten.

f Mühlhauſen, 20. Juni, Das fünfte
thüringiſche Bezirksſchießen wurde geſtern
durch einen großen Feſtzug, an welchem ſich außer
den zum Bezirksverein gehörigen Schützen die
Radfahrer, die Feuerwehr, die Schützen, Turner
und KriegerVereine mit Fahnen betheiligten, er
öffnet. Die Straßen der Stadt waren mit
Fahnen c. feſtlich geſchmückt, Um vier Uhr
begann das Schießen auf die aufgeſtellten
Scheiben es errangen zehn Schützen ſilberne
Becher, welche denſelben durch den Vorſitzenden
des „Thüringer Bezirksſchützenvereins“, Herrn
Dr. Sterzing-Gotha, am Gabentempel ſeierlichſt
überreicht wurden. Am Schießen betheiligten ſich
nachmittags gegen neunzig Schützen. Zahlreiche
prächtig geprägte Feſtmünzen mit dem Bildnis
des Kaiſers wurden erſchoſſen und abgegeben.
Ebenſo kamen ſilberne Löffel zur Vertheilung.
Jm Gabentempel ſind über hundert geſtiftete,
theils ſehr werthvolle Ehrengaben ausgeſtellt.

Jena, 20. Juni. Zur Fuchstaufe auf
der Rudelsburg, welche bekanntlich bisher am
Pfingſtſonntag ſtattfand aber jetzt als Ent-
weihung des Feiertags höheren Ortes verboten
worden iſt, macht der „S. C.“ hier bekannt,
daß der Ausdruck „Fuchstaufe“ ein falſcher ſei
und jedenfalls ſeine Entſtehung dem zuſchauenden
Publikum zu verdanken habe. Der alther
gebrachte Pfingſtſcherz bedeute einen Sturm der
Füchſe, d. h. die Füchſe ſuchen das innere Burg
thor im Sturm zu nehmen. Dieſer Sturm
wird ihnen nun durch die Corpsburſchen, die
ihre ſogenannten Lichtenheiner Kännchen über
die Schar ausgießen, möglichſt erſchwert. Der
„Fuchsſturm“ wird künftig am Sonnabend vor
Pfingſten ſtattfinden.

f Meiningen, 21. Juni. Eine Huldi-
gungstelegramm an den Herzog von
Meiningen ſandte die israelitiſche Gemeinde in
Bauerbach aus Anlaß der Einweihung ihrer
Synagoge; worauf ſie als Antwort folgendes
Telegramm erhielt: Cadenabbia bei Como,
18. Juni. Herzlichen Dank für freundliches
Gedenken. Angeſichts der Verſuche, der Ver
irrung des Antiſemitismus auch bei uns Ein
gang zu verſchaffen, können die Jsraeliten
Meiningens auf mich zählen. Georg.

Triptis, 20. Juni. Ein recht trauriger
Vorfall ſpielte ſich geſtern in dem benachbarten
Dorfe Zadelsdorf ab. Zur Feier der Fahnen-
weihe des dortigen Kriegervereins hatte ſich eine
ſtattliche Anzahl Vereine eingefnnden, unter
welchen auch eine berittene Abtheilung verſchiedener
Waffengattungen an dem Feſtzuge theil nahm.
Der Gaſthofsbeſitzer Pechmann jun. aus Wähls-
darf befand ſich unter den berittenen Mann-
ſchaft und zwar ritt derſelbe einen Deckhengſt
(Pechmann hat die großherzogliche Deckſtation).
Durch irgend eine Veranlaſſung wurde während
dem Feſtzuges das Pferd unruhig, ſchlug nach
hinten ans und traf ein Mitglied des Krieger
vereins „Auma“ gegen den Unterleib. Der
Bedauernswerde, der den Feldzug 1870/71 glücklich
überſtanden, war in wenigen Minuten eine
Leiche.
w. t Dresden, 18. Juni. Eine aufregende
Szene ſpielte ſich vorgeſtern auf der Dürer-
ſtraße ab. Aus dem Fenſter einer Dachwohnung
eines Hauſes ſtieg während der Mittagsſtunde
ein kleines, etwa dreijähriges Mädchen und trat
auf das an jener Stelle nur ſchmale Dach. Freudig
klatſchte es in die Hände, als es die Rinne
betreten, Die warnenden Zurufe der Nacht ars
frauen ſchien die Kleine für Ermutigungen zu
halten, denn mit der einen Hand an das Dach
geſtützt, hob es eben den Fuß, um über die Dach-
rinne hinaus in die Luft zu treten. Alles
ſchrie entſetzt auf, denn der Abſturz des kleinen
Weſens ſchien nnvermeidlich. Die Frau eines
in dem Hauſe wohnenden Lehrers war unter-
deſſen nach der betreffenden Wohnung geeilt und
hatte hier die Thür geöffnet, Jm entſcheidenden
Augenblicke packte die Frau das Kind noch und
brachte es in die Stube zurück. Von all dem
Vorgefallenen hatte die Mutter des Kindes keine
Ahnung, da ſie ſich um dieſe Zeit in den Keller
räumen des Hauſes aufhielt.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
kand intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 23. Juni 1892.
Perſonalien. Der Königl. WegeBau

inſpektor von Wickede in Merſeburg iſt als
Königl. WaſſerBauinſpektor nach Kurzebrack im
Regierungsbezirk Marienwerder verſetzt.

(5) Die letzte allgemeine Gauvorturner-
ſtunde des Nordoſtthüringiſchen Turn-
gaues vor dem Kreisturnfeſt in Gera wird am
Sonntag den 26. d. M. nachmittags 3 Uhr in
der ſtädiſchen Turnhalle zu Merſeburg abgehalten.
Sämmtliche Gauvereine haben zu dieſer Turn
ſtunde ihre Vorturner zu entſenden.

Unter ſeinem Vorſitzenden, Herrn Vor-
ſchußVereins-Controlleur Hartung, hielt am
Dienſtag Abend im „Tivoli“ der hieſige
Bürger VereinfürſtädtiſcheJntereſſen
eine ziemlich gut beſuchte Verſammlung ab.
Nach der Verleſung des Protokolls über die
letzte Verſammlung wurde in die Tagesordnung
eingetreten und gelangte zunächſt die Herſtellrng
der Böſchung am vorderen Eingange des
Bürgergartens zur Beſprechung. Es wurde
hierbei auf Antrag des betr. Referenten be-
ſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, den Beſitzer
des Bürgergartens zur ordnungsmäßigen Her-
ſtellung der qu. Böſchung aufzufordern. Der
nächſte Punkt der Tagesordnung betraf die
„Sprengung der Straßen durch die Hydranten,“
und fand hierbei nach erfolgter Beſprechung
dieſer Angelegenheit der Antrag des Referenten:
dem Magiſtrat zur Erwägung anheimzugeben,
die Hydranten künftig mehr als bisher zur
Sprengung der Straßen zu benutzen die Zu
ſtimmung der Verſammlung. Bei der hierauf
folgenden Beſprechung über „den Beginn des
Schulunterrichts der hieſigen ſtädtiſchen Schulen
in den Sommermonaten“ wurde ebenfalls der
Antrag des betr, Referenten angenommen,
welcher dahin geht, die Schuldeputation zu
erſuchen, den Beginn des Vormittagsunterrichts
an ſämmtlichen hieſigen ſtädtiſchen Schulen in
den Sommermonaten, etwa mit Ausſchluß der
unterſten Klaſſen ſchon um 7 Uhr Morgens ein
treten zu laſſen. Hierauf wurde über die
unlängſt ausgeführte Beſichtigung der neuen
Gasanſtalt und der Kanal-Reinigungs- Station
zu Halle a/S. ſeitens einer Anzahl von Mit
gliedern des hieſigen Vereins eingehend berichtet.
Schließlich wurde von einigen Herren die Be-
ſprechung verſchiedener allgemein intereſſirender
ſtädtiſcher Angelegenheiten angeregt und dieſelbe
vom Vorſitzenden für die nächſte Sitzung zu-
geſagt. Alsdann wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Am Dienſtag Abend fand im Saale der
„Kaiſer-Halle“ eine leider nur mäßig beſuchte
öffentliche Verſammlung des diesſeitigen Kreis-
vereins vom evangeliſch- kirchlichen
Hülfs- Verein ſtatt. Nach Eröffnung der-
ſelben durch den Vorſitzenden des KreisVereins,
Herrn Superintendent Stöck e Beuna und all
gemeinem Geſange ergriff der Vorſitzende des
Provinzial-Vereins, Herr Graf Hohenthal-
Dölkau das Wort zu einer einleitenden An-
ſprache, in welcher derſelbe etwa Folgendes aus-

führte Der Evangeliſchkirchliche HülfsVerein
will nicht wie vielfach irrthümlich behauptet
wird in den großen Städten Kirchen bauen,
auch nicht der äußeren Armuth in großen
Städten abhelfen, er will mehr, er will evan-
geliſche Männer und Frauen ſammeln, zu ge-
meinſamer Abhilfe der Maſſennoth unſeres
Volkes jeglicher Art. Der Verein, welcher unter
Protektorat Jhrer Majeſtät der Kaiſerin am
28. Mai 1888 gegründet worden iſt und ſich
in ProvinzialVereine gliedert, von denen der
für unſere Provinz bereits 36 Zweigvereine in
allen Theilen der Provinz beſitzt, kann zwar noch
nicht auf große Errungenſchaften zurückblicken,
hat aber bereits ſoviel Jntereſſe und rege Theil-
nahme gefunden, daß man wohl hoffen darf, daß
noch viele evangeliſche Männer und Frauen ſich
ihm anſchließen werden, um ſo immer Größeres
leiſten zu können. Auf die Urſachen der heutigen
Nothſtände unſeres Volkes eingehend, ſcheut ſich
Redner nicht, es offen auszuſprechen, daß ein
Theil der Schuld an denſelben die Höherſtehenden
und Gebildeten treffe, inſofern ſich ein großer
Theil derſelben von der Kirche zurückgezogen
habe, das Gottesdaſein leugnen und durch Fri-
volität und Vergnügungsſucht den unteren Juden
ein böſes Beiſpiel gebe. Schamloſe Bühnen-
produktionen, Preß- und Litteraturerzeugniſſe,
unwürdige Behandlung der Arbeiter ſeitens der
Arbeitgeber namentlich in großen Städten,
mangelnde Erziehung Rohheit der Anſchauung,
ſozialdemokratiſche Einflüſſe haben weiter dazu
beigetragen, das Elend des Volkes ſo groß werden
zu laſſen. Nicht frei zu ſprechen von Schuld
ſei auch die Kirche, inſofern ſie nicht ernſt genug
gewarnt, und ebenſo die Geſetzgebung, inſofern
ſie durch manche Geſetze die Abwege erleichtert.
Die Schuld ſei eben eine gemeinſame. Es ſei
zwar zuzugeben, daß die ſozialen und geiſtigen
Nöthe in kleineren Städten und auf dem Lande
noch nicht die Höhe der großen Städte erreicht
hätten, wenn auch ein in einem Dorfe unſeres
Kreiſes vorgekommener Einzelfall, in welchem
eine gelähmte alte Frau des Armenhauſes eines
Tages, von Ratten angefreſſen, als Leiche auf-
gefunden wurde, genug zu denken gäbe, Es ſei trotz
dem heilige Pflicht eines jeden ächt evangeliſchen
Chriſten, helfend da miteinzutreten, wo die Noth
des ganzen Volkes bekämpft werden müſſe, eine
perſönliche Pflicht eines jeden Mitgliedes des
Hülfsvereins ſei es auch, durch Zuſpruch darauf
hinzuwirkeu, den Zuzug nach den großen Städten
möglichſt abzuſchwächen und wenn dies nicht zu
vermeiden, wenigſtens die im jugendlichen Alter
nach den Großſtädten Ziehenden der betr. Stadt
Diakonie zu überweiſen. Nachdem Redner noch
über die Arbeit der Stadt-Diakonen in den

großen Städten im Einzelnen geſprochen, ſchloß
er mit der herzlichen Bitte, dieſer Arbeit ein
freundliches Wohlwollen entgegen bringen zu
wollen und forderte die anweſenden Nichtmit
glieder auf, dem Hülfsverein, für welchen ſchon
gegen einen jährlichen Beitrag von 50 Pf. die
Mitgliedſchaft erreicht werde, beizutreten, Nach
der mit Beifall aufgenommenen Anſprache des
Herrn Grafen Hohenthal gab der Herr Vor-
ſitzende bekannt, daß er Einzeichnungsliſten zur
Mitgliedſchaft, ſowie die gedruckten Mittheilungen
über die Arbeiten des evangeliſch- kirchlichen
Hülfsvereins circuliren bezw. vertheilen laſſen
werde. Hierauf erhielt Herr Paſtor Wecken
thin, Jnſpector der Berliner Stadtmiſſion,
in beredter und überzeugenderweiſe einen längeren
Vortrag über die wirthſchaftliche und religiöſe
Noth, wie ſie der Berliner Stadtmiſſion bei ihrer
Arbeit entgegengetreten iſt, und deren Bekämpfung.
Redner ſcizzirte dabei den Zuhörern Bilder der
wirthſchaftlichen Noth, des verrotteten Familien
lebens, der jämmerlichſten Verhältniſſe zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer e, und wies nach,
wie alle dieſe Nöthe ihren letzten Grund in der
religiöſen Noth, der Gottloſigkeit, haben. Dem
gegenüber gelte es, mit Aufwendung aller Kraft
zu arbeiten und zu beten, und jeder der ſein
Vaterland und ſeinen evangeliſchen Glauben lieb
habe, ſei mit berufen, an dieſem Werke, daß eine
Rettung aller das Heil des Vaterlands und der
Kirche, die Rettung ſo unendlich vieler Schiff
brüchiger ſei, mitzuarbeiten. (Leider wurden die
Ausführungen des Herrn Redners zum öſteren
durch hämiſche Bemerkungen und freches Lachen
eines Theiles der Zuhörer, die ſich aus Sozial
demokraten zuſammenſetzte, unterbrochen.) Von
den übrigen Zuhörern wurde den Herrn Vor-
tragenden reicher Beifall gezollt. Jn dem Schluß-
worte des Herrn Vorſitzenden, das ebenfalls
durch Zwiſchenrufe von ſozialdemokratiſcher Seite
unterbrochen wurde, ſprach derſelbe dem Herrn
Vortragenden den gebührenden Dank für den
gehörten Vortrag aus und mahnte nochmals zu
allſeitiger Mithülfe bei Bekämpfung der Geſammt
noth, eingedenk des Wortes „So ein Glied leidet“ c.
Mit gemeinſamen Geſange wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

88 Die Gerichtsferien beginnen am
15. Juli und endigen am 15. September d, J.
Während der Ferien werden nur Termine ab
gehalten nnd Entſcheidungen erlaſſen: 1) Straf-
ſachen 2) Arreſtſachen und die eine einſtweilige
Verfügung betreffenden Sachen 3) Meß- und
Marktſachen 4) Streitigkeiten zwiſchen Vermietern
und Mietern; 5) Wechſelſachen 6) Bauſachen,
wenn über Fortſetzung eines angefangenen Baues
geſtritten wird. Auf das Mahnverfahren das
Zwangsvollſtreckungsverſahren und das Konkurs-
verfahren ſowie Grundbuchſachen ſind die Ferien
ohne Einfluß. Die Bearbeitung der Vormund-
ſchafts und Nachlaßſachen kann während der
Ferien unterbleiben, ſoweit das Bedürfnis einer
Beſchleunigung nicht vorhanden iſt.

[1] Wir haben ſchon viefach Veranlaſſung ge
nommen, vor fremden Schwindel-
hauſirern zu warnen, welche beſonders das
platte Land unſicher machen und mit un-
glaublicher Zungenfertigkeit den Leuten ihre
Schundwaaren förmlich aufzudrängen wiſſen.
Heute ſind wir ſchon wieder in der Vage, einen
Warnungsruf ertönen zu laſſen: Jn unſerer
Provinz treiben ſich z. Z. „Buchhandlungs-
Reiſende“ valgo Hauſirer umher, die
Abonnenten auf Prachtwerke reſp. liefernngs
weiſe zu beziehende größere Werke ſammeln.
Die Herren „Reiſenden“ finden nun bedauer-
licherweiſe immer noch Leute genug, die auf
den bekannten Leim gehen, eine Anzahlung von
2, 3 auch 4 Mark machen und nun der Dinge
reſp. der Lieferungen harren, die da kommen
ſollen, aber nun und nimmermehr kommen.
Und da wundern ſich die Leute ſchließlich, daß
ihnen das paſſiren kann, obgleich ſie doch eine
regelrecht ausgeſtellte Quittung über die ge
leiſtete Anzahlung in Händen haben. Wir
wiederholen darum immer und immer wieder
unſere Warnung: Man kaufe nicht bei
fremden Hauſirern, laſſe ſich mit den
Leuten überhaupt gar nicht ein,
ſondern weiſe ihnen rückſichtslos die
Thür. Jedes ſolide Geſchäft liefert billigere

weit beſſere Waare.
O Eine für Bienenfreunde wichtige

Verfügung hat der preußiſche Finanzminiſter
erlaſſen. Durch dieſelbe iſt beſtimmt worden, daß
die Bienenzucht keiner Steuer unterliegen ſoll,
ſofern ſie von dem Jmkern nur als Nebenbe-
ſchäftigung oder auch als Liebhaberei betrieben
wird. Die Steuerbefreiung ſoll auch dann ſtatt
finden, wenn die Bienenzucht in den angeführten
Fällen Erträge abwirft, alſo dem Jmker Ein
nahmen verſchafft.

So wenig die jetzige Jahreszeit an ſich
geeignet erſcheint, an den Winter zu denken, ſo
iſt es doch geboten, darauf hinzuweiſen, daß die
Somermonate die günſtigſte Zeit für
die Deckung des Kohlenbedarfs ſind.
Die Preiſe ſind am vortheilhafteſten und die
Ausführungen der Beſtellungen ſeitens der Werke
kann mit mehr Sorgfalt geſchehen, als dies bei
größerem Andrange, der ſich in der Regel vom
Juli vis Auguſt ſchon einzuſtellen pflegt, möglich
iſt, Störungen, unter denen in den Herbhſt-
und Wintermonaten die Werke zu leiden haben,
wie Wagenmangel, Betriebsbehinderungen durch
Witterungseinflüſſe u. ſ. w. ſind ausgeſchloſſen,
es kann deshalb auf pünktliche Erledigung der

Aufträge gerechnet werden und der Händler und
Beſteller ſind gleich günſtig an der Ausnutzung
der langen Tage betheiligt.

Lauchſtädt, 21. Juni. Die land
wirthſchaftlichen Vereine des Merſeburger
Kreiſes halten am 12, Juli in unſeren jetzt im
herrlichſten Grün prangenden Badeanlagen ein
Sommerfeſt ab. Zur Zeit wird unſer
Kirchthurm reſtaurirt und iſt dieſe ſchwierige
Arbeit dem Dachdecker Klee aus Merſeburg
übertragen worden.

Lützen, 20. Juni. Geſtern am erſten
Sonntag nach Trinitatis hielt der demnächſt
nach Schafſtädt überſiedelnde Diakonus Herr
Küſter vor überaus zahlreicher Gemeinde ſeine
Abſchiedspredigt. Wir verlieren in dem
Scheidenden einen Geiſtlichen, welcher ſich nicht
nur als wahrer Seelſorger, ſondern auch als
mitfühlender Menſch bei ſeinen Gemeindegliedern
erwieſen und bethätigt hat. Die Sympathien
aller hieſigen Einwohner bleiben ihm auch ferner
erhalten!

Mücheln, 20. Juni. Bei der heute
ſtattgefundenen Obſtverbachtung wurden
e Mark, gegen 3761 Mark im Vorjahre, er
zielt.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein amerikaniſcher Erfinder hat eine neue

Mord maſchine entdeckt, die dem Torpedso ähnlich iſt, nur
weit ſtärker wirken ſoll. Vorgenommene Verſuche ſollen
„gute“ Reſultate ergeben haben. Recht angenehme Aus
ſichten

Ueber die Grenze geflogen, Bei dem Srenz
ort Cheminot landete dieſer Tage ein Luftballon mit zwei
von Toul kommenden franzöſiſchen Offizieren. Der Ballon
iſt durch den Wind über die Grenze getrieben worden.
Nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes kehrten die Officiere
mit dem Ballon über die Grenze zurück.

Kleine Chronik. Die Berliner Schulbehörde hat
erneut verfügt, daß das Ausfallen des nachmittäg
lichen Unterricht s ſtets dann anzuordnen iſt, wenn
Vormittags 10 Uhr 25 C. im Schatten ſind. Auf
dem von Braſilien in Hamburg angekommenen Dampfer
„Pernambuco“ ſind der Quartiermeiſter Koch, ein Heizer,
ein Matroſe und ein Schiffsjunge am gelben Fieber
geſtorben.

Unfälle und Verbrechen. Jm Hafen von
Breſt explodirte der Keſſel eines franzöſiſchen Kriegs
ſchiffes. 16 Perſonen wurden furchtbar verletzt und dürften

Zeitlebens Krüppel bleiben. Während eines heftigen
Gewitters traf der Blitz in Paroleysville in Kentuchy
in Nordamerika das dortige Pulvermagazin, welches
unter furchtbarem Krachen in die Luft flog. Eine Anzahl
Perſonen iſt verletzt, getödtet Niemand. Jm Kajower
Walde bei Pleſchen hat nach der Poſener Zeitung ein
Piſtolenduell zwiſchen einem Herrn von Lubienski und
einem Rittmeiſter a. D. Pappritz-Adelnaun ſtattgefunden.

Der Rittmeiſter erhielt eine ſchwere Verwundung am
Unterleib.

Neue NMilitärausſchreitung. Aus Mainz
wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben Der Unteroffizier Müller
von der 3. Batterie des Feldartillerieregiments Nr. 27 hat in
der Nacht zum Montag ſeinen Muth an den Alleebäumen ge
kühlt, welche die Stadt zum allgemeinen Wohle und zur Ber
ſchönerung auf der neuregulirten Mombacherſtraße ange
pflanzt hat. 16 Stück dieſer hoffnungsvollen Linden hat
der Held mit ſeinem Säbel ruinirt Das iſt die dritte
derartige That in dieſem Sommer!

Eine Millionen -Unterſchlagungin Paris.
Die Pariſer Dynamit-Compagnie iſt um 5 Millionen
Fres. (alſo vier Millionen Mart) betrogen. Den Blättern
zufolge werden zwei Mitglieder des Verwaltungsrathes,
Gilbert Legay, ehemaliger Präfekt und Senator, Direktor
der Departements Geſchäfte im Miniſterium des Jnnern,
und Arton, ehemaliger Agent der Panamageſellſchaft,
dieſes Vergehens beſchuldigt. Lagay ſoll flüchtig geworden,
Arton verhaftet ſein.

Die erſten Soldaten der Welt. Auf einem
Bankett in Bordeaux, welches die Geſellſchaft zur gegen
ſeitigen Unterſtüßung ehemaliger Soldaten, die in
Afrika gedient haben, abhielt, verlas der Präſident
ein Telegramm des Czaren, worin dieſer für
die ihm übermittelten Wünſche der Geſellſchaft dankt und
ſeine Glückwünſche den Mitgliedern der Seſellſchaft, den
Zuaven, „den erſten Soldaten der Welt“ ſendet. Kaiſer
Alexander muß es ja wiſſen. Die Zuaven ſchlugen im
Krimkriege die Rufſen, wurden dann aber 1870/71
gründlich vorgenommen.

Gerichtsverhandlungen.
Vor dem Reichsgericht in Leipzig wird am 1. Juli

ein Hochverrathsprozeß verhandelt. Angeklagt find
Klavierarbeiter Camin, Handelsmann Renuthaler und
Schuhmacher Ruff aus Berlin, Arbeiter Wimmer und
Schriftſetzer Dobberſtein aus Jſerlohn, ferner Anfſtreicher
Göver aus Gelſenkirchen.

Martt-Berichte.
Halle, 23. Juni. Preiſe mit Ausſchluß der Makler

geduhr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 192 195, feinſter
märiiſcher Uber Notiz. Rauhweizen 199--195 Roggen
ruhig 192--196 Gerſte Braun ohne Handel,
Futter 140--153, Hafer feſt 146 151 nen er

M. Mais amerikaniſcher Mixed 130 133, Donau
mais 138 150, Raps M. Rübſen, M.
Sommerrübſen M., Erbſen Bictoria
180 210 nomiuell, Wicken Kümmel eyxeluſive Sack
per 100 Kilo netto 40-42, nominel Stärke incl. Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 42,--45, W. abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke für 100 Kg. netto einſchl. Faß 39,50 40,50
knappe Vorräthe. Greiſe per 190 Kile netto.)
rinſen ohne H. Bohuen 17,00 19 Lupinen Kleeſgaten
Mohn blau 5057 nominel, Futtermehl 15 17, Roggen
tleie 11,25 12,25 Weizenſchaalen 10,75--11,00 Weizen
grieskleie 10,75 11,00, Malzkeime, helle 13 13, dunkle
11 12, Oelkuchen 13, 14, Malz 28,50--36,00, Rüvol
Petroleum 22,00, Solaröl o,820/80 15,50 r. gefordert
Spiritus per 10 000 Liter matt. Kartoffelſpiritus mu d W.
Berbrauchsabgabe d7, mit 70 t. Verbrauchsabg. 37,50 W.

D

2WWetterbericht des Kreisblatts.
Wetier- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboreu.)
24. Juni. Veränderlich, wolkig, windig,

wärmer, Strichregen-



Zwangs Verſteigerung.
Sonnabend, den 25. Juni er.,

Vormittags 9 hr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 h und 1 Küchenſchrank mit Glasaufſatz
Mexſeburg, den 23, Juni 1892

Tauohnitz, Gerichtsvollzieher
3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 25. Juni er-,

Vormittags 10 ühr,
verſteigere ich im Müller ſchen Grundſtücke hierſ.,
Oberbreiteſtraße 16, folgende dort untergebrachte
Gegenſtände:

1 r r 1 Grab-ſtein u. 1 Marmorſtein.
Merſeburg, den 23. Juni 1882.

Tauohnite, Gerichtsvollzieher
r

Nachlaß-pp. Auktion.
Sonnabend, den 25. d. Mt86.,

von Vorm. 9 Uhr an,
verſteigere ich im Caſſno vor dem Sixtithore den
Nachlaß der verſtorb. Fran Muſikdirektor Engel,
beſtehend in

2 Sophas, 1 gr. Lehnſeſſel, 2 Lehn
ſtühlen, 1 Damenſchreibtiſch, 1 Spie-
gel, 1 Mahbag Tiſch, 92 dito Spiel
tiſchen, 1 gr. Gewürzſchrank div.
anderen Tiſchen u. Stühlen, 1 Waſch
tiſch, 1 Bettſtelle, Federbetten, 1
Küchenſchrank, 1 Kleiderſtänder, div.
Bildern, 1 Parthie Porzellan 1
dreiarm. Kronleuchter, I Gartenbank,
s Gartenſtühlen, Haus- und auch
Küchengeräthe u. dergl. mehr, ferner
gr. transportablen kupf. Waſch
Feſſel wit Feuerung, enthaltend 8 Eimer

Waſſer, 1 Plättofen, 1 gr. Hand
wagen, 1 neue Decimalwaage, 1
Brühwanne u. 1 großes Schneide-
brett für Fleiſcher, ſowie außerdem
1Irarth. neue VUmhänge
u. Jaquetts, s neue Holz-
koffer u. I Hobelbank

meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 20. Juni 1892.

ar Rindfleisoh,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

Obſt- Verpachtung.
Freitag, den 1. Juli ds. JSs.,

Rachmittags 5 Uhr,
ſoll die hieſige Obſtnugung im Schubert'ſchen
Locale öffentlich meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Dörſtewitz, den 22. Muni 1892.
Der Gemeindevorſteher.

Packhausverpachlung.
Das neuerbaute Back Ob er-Clobicau

hans der Gemeinde
ſoll verpachtet und am 1. Oetober er., bezogen
werden.

Bedingungen beim Gemeindevorſtand.

Maug verkauf.
Das Hausgrundſtück Unteraltenburg

Nr. 10 ſoll recht bald unter günſtigen Be
dingungen verkauft werden. Refſlectanten
belieben ſich zu wenden an

Fried. M. Kunth, Merſeburg.

De Hausverkauf.
Die Götze'ſchen Erben beabſichtigen das Haus

r kl. Sirtiſtraße 15, enthaltend 8 heiz
are Stuben nebſt Zubehör, Stallung vnd große

Kellerräume und den dazu gebörigen Housplan
freihändig zu verkaufen. Kaufliebhaber wollen
ſich mit Gustav Götze, Sixtiberg 13, in
Verbindung ſetzen.

hEin neugebautes Wohnhaus
mit Garten an der Promenade in Bad Lauch-
ſtädt gelegen, beſtehend aus 3 Familienwohnungen
nebſt Zubehör, iſt für den Preis von 9900 Mk.
zu verkaufen.

Lauchſtädt, den 20. Juni 1892.
Vriedrich Schàäfer, Maurer.

Hochfeinſte Wiener

chuhwaaren
nur ſolide Arbeit billigſt bei

Jul. Mehne.
NMAacronenaariebacke,
Vanilleguasseriebacke,

Mähreurieback
Robert Heynoe.empfiehlt

Neuban des Ständehanſes der Provinz Sachſen

zu rVerdingung von Mauer Materialien.
Die Lieferung von

I. 200 obm Bruchſteinen,
2360 Mille harkgebrannten Hintermauerungsſteinen,

III. 956 cbm gelöſchten Kalk,
IV. 225A ohm Sand,
V. M Tonnen Cement (theils Portland, theils Puzzolan)

ſoll in 5 getrennten und event. getheilten Looſen im Wege der öffentlichen Ausſw reibung vergeben
werden.

Der Vergebung liegen die Bedingungen fär die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen der
Provinzial Verwaltung zu Grunde. Dieſe, ſowie die allgemeinen Vertrags und die beſonderen
Lieferungs Bedingungen und Angebotéformulare ſind in unſerem Bureau zur Einſicht der Bewerber
ausgelegt und können gegen Erſtattung der Copialien, von auswärtigen Bewerbern unter Nachnahme
des Betrages bezogen werden. Angebote in bedingungsmäßiger Form und entſprechender Bezeichnung,
ſind mit den geforderten Materialproben

bis Montag, den 27. Jnni, Vormittags 10 Uhr,
ebendahin abzuliefern, zu welcher Zeit in Gegenwart der Bewerber die Eröffnung der Angebote in der
Reihenfolge der Looſe ſtattſindet. Zuſchlagfriſt 3 Wochen.

Halle a /S., Marktplatz (Marienhaus), 15. Juni 1892.
Jm Auftrage des Landeshauptmanns der Provinz Sachſen:

noch u. Kallmeyer, Regierungs Baumeiſter.

Verein für die Provinz Sachſen und das HerzogthumAnhalt zur eſchaäftigung brodloſer Arbeiter.
Nach dem Beſchluſſe des Vereinsvorſtandes ſoll die neunte GeneralVerſammlung des

Vereins am

Dienſtag, den 28. Juni d. J., Abends 7 Uhr,
im Hotel „Kaiſerhof“ zu Wittenberg,

abgehalten werden.
An dem darauf folgunden Tage, Vormittage, findet eine gemeinſchaftliche Beſichtigung

der Arbeiter Colonie Seyda ſtatt.
Die Theilnehmer an derſelben werden gebeten ihre Theilnahme an der Fahrt nach Seyda dem

Hotelbeſißer Herrn Simon im Kaiſerhof zu Wittenberg welcher die Beſchaffung der erforderlichen
Wagen übernommen hat, rechtzeitig anzumelden.

Gimäß S 11 des Vereins Staiuts vom 29. Mai 1884 werden die ſämmtlichen Mitglieder des
Vereins zur Theilnahme an der GeneralVerſammlung und an der Fahrt nach Seyda hierdurch er
gebenſt eingeladen.

der Reviſoren zur Porpräfung der Jahre Rechnung für 1891/92. 4) Mittheilung über den Stand

ſichtigung der Arbeiter-Colonie Seyda.
Der Vorſitzende gez. von Dieſt.

ſollte ſtets als Zuſatz zur Milch verwendet werden. Es erſetzt alle

ebenſo wie Hafergrütze flockig und leicht ver

Alle Aerzle
die ſich an den Ge- du

alle in der Milch etwa enthaltenen

94
zum Gebrauch von Rademanns Kindermehl

nicht, wie dieſe, unverdaut in den Darm über, getödtet werden.

als das einwandfreieſte aller Kndernährmittel im Gebrauch.

TagesOrdnung (28. Juni, Abends 7 Uhr): 1) Vorlegung des Geſchäftéberichts für das

der Vereinskaſſe. 5) Feſtſtellung des Haupt und des Colonie- Etats für 1892/93. 6) Aufbringung

Merſeburg, den 13. Juni 1892.

G

S bei der Abkochung der Milch in Verluſt gehenden bezw. unverdaulich

daulich und bietet, da es den Siedepunkt der

brauch der Hafergrütze

T J Krankheitos-

äber, da daſſelbe alle Vortheile der Hafergrütze

ſondern führt dem Körper hochwichtige Näht-

Rademanns Kindermehl iſt in den Apotbeken, Droguerien und Colonial
waarenhandlungen zum Preiſe von Mk. 1.20 pro Büchſe erhältlich. Sollte e

Jahr 1891/92. 2) Dechargirung der Vereinsrechnungen für 1888/89 und für 1889/90. 3) Wahl

der Unterhaltungskoſten für die Arbeiter-Tolonie Seyda. (29. Juni, Vormittags): 7) Be

Nademanns Kindermehlad
r werdenden Nährſtoffe, wacht die Mild ſelbſt

Milch erhöht, die beſte Bürgſchaft dafür, daß

gewöhnt hatten, gehen h

44 toffy 9
jedoch ohne deren Nachtheile beſitzt. Es geht Kinder- ſ oſſe

ſtoffe zu. Darum auch iſt Rademanns Kindermehl in faſt allen Kliniken

exiſtiren, ſo wende man ſich gefl. direkt anin einem Orte keine un
F. „Rademanns Nährmittelfabrik Frank u. Co., Frankfurt a M., Hochſtr. 31“.

Preßſteine und Frikets
liefere bei reellſter Bedienung zu billigſten Sommerpreiſen und bitte ich um gefl
Aufträge. Für Letztere tritt mit 1. Juli Preiserhöhung ein.

Otto Teichmann.
m J wer Lo is in geſunder ahMWaſchmaſchinen, Se n an
wie auch V ring masohinen, Wo ſagt die Kreisblatt Expedition.

das Beſte in r Bauart, liefert unt. Garantie. Herrſchaftl. Wohnhaus,
Gustav Kngol, Weiße Mauer 7. ſchöner Garten iſt ſofort ſehr dillig zu ver

Als Friſeuſe
kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl. Exp.

empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften und

Dineo Wohnung

bittet bei vorkommenden Fällen um Berück-

2 Stuben, 4 Kammern, Küche, Waſchhaus (beides
mit Waſſerleitung), iſt zu vermiethen und 1.

ſichtigung mm Fläsch.
gr. Sirtiſtr. 7.

Oktober zu beziehen.

1 verheiratheter

Heinrich Schultae, kl. Ritterſtr. 17.

Tagelöhner
Freundl. Wohnung (3 9 K., K., Juv.) zu

vermiethen. Weiße Mauer 2.

aus der Land wirthſchaft kann Arbeit u. Woh
nung erhalten

1 Wobnung beſteh. aug 3 Wohn, 2 Schlaf
zimmern Küche, Keller und Stallung c. für

onomieverw. der Leipzig. Weſtend
Vaugeſellſchaft,

Mark 275. ſowie l desgl. mit Stube Kammer,

LeipzigLindenau, Lütznerſtr. 163.

und Küche für Mark 105. zu vermiethen u.

m Merrsohaftl. Logis, m

ſofort beziehbar. Näheres bei
Albin Poser, Baugewerkemſtr.

in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wo ſagt die Kreisbl.-Exp.

Preußerſt raße 8a, die von Hrn. Th. Mayer
bewohnte J. Etage frei und iſt dieſelbe ander
weitig zu vermiethen. C. Günther jun.,

Maurermeiſter.

auf gämmtliche Journale (Bazar,
Dabeim, Gartenläube, Mode- und Haus,
Modenwelt, Kladderadatsch, IIIustr. Zeitung
ete. ete.) u. Fachzeitschriften nimmi
entgetzen u. liefert ne Anrechnung
von BRringerlohn frei ins Haus.

Journal- Legezirkel, 25 diverse
Journale in Mappe, wit W2maligem Wechsel
in der Woche, pro Quartal 5 Mark.

Paul Steffenhagen's
Buchbandlung, Burgstrasse 15,

Joh. Zehme,
Merseharg.

Wegen bevorſtehender Verlegung meines Ge
ſchäftslokals beabſichtige ich diverſe Wagrenbeſtände
zu verringern, andere unter Ermäßigung des Preiſes
zum Ausverkauf zu ſtellen. Sämmtliche Wagren
ſind vom billigſten bis zum theuerſten zu haben.

Bohte SpitzentGcher und Shawls
als Umhang zu tragen. Spitzen Stoffe
zu Kleidern in Wolle und Seide. Prachtvolle
Stiokerei für Klefſder, schweroe
seidene schürzen, Spitzen-Waschentücher. Spitzen in treme
und ſchwarz zu allen Preiſen, Kopfhänube
ohen, Händer, Rüechen.

Große Auswahl in Mandechuhen,
Rrautsohleiern, vorgezeichne-
ten Handarbeiten u. ſ. w.
Die Weingroßhandlung

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfals empfiehlt ihr bei Herrn Gr mann

fautscoh in Merſeburg beſtehendes
Comwmiſſionslager zur geneigten Beachtung. Sämmt
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt-
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Dölkauer
Polks- Miſſionsfeſt.

Unſer diesjähriges Volksmiſſionsfeſt ſoll ſo
Gott will, am Sonntag, den 3. Juli,
Nachmittags 3 Uhr, im Schloßpark zu Dölkau
ſtattfinden. Die Feſtpredigt hat Herr Miſſions
director Buchner gus Herren hut übexnommen,den Feſtbericht Herr Miſſionsinſpector Profeſſor

Plath aus Berlin. Zu recht zahlreicher Be
theiligung ladet herzlich ein

Der Vorſtand.

ca er Halle(Garten).
Sonnabend, den 25. Juni, und

Sonntag, den 26. Juni er:

Grosse Concerte
der Tyroler National-Sänger-

Geſellſchaft Mans Lecohner
aus dem Jnnthale.

Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. Gallerie 30 Pf.
d Sollte ungänſtige Witterung eintreten, ſo

finden die Concerte im Saale ſtatt.

Der Lotterie- Vortrag
findet nunmehr beſtimmt am Freitag, den
24. d. M., Abends S Uhr, in der
„Reichskrone“ ſtatt. Der Vortrag iſt öffent
lich und der Eintritt uventzeltlich; jeder ſich dafür
Jntereſſierende iſt freundlichſt eingeladen. Die ge
ehrten Herren Redner, welche ſich nach Schluß des
Vortrages zum Worte melden, werden genau nach
der Reihenfolge notirt und können ihre Meinungen
gemüthlich und frei äußern. Politiſche Reden
dürfen hierbei nicht gehalten werden.

Der Vorirag zerfällt ungefähr in 10 Theile und
wird hauptſächlich über die Entſtehung der Lotterie
und ihre Einrichtung bis zur heutigen Zeit ge
ſprochen werden.

Zum Schluß wird eine Ziehung der 4. Claſſe
naturgetreu veranſchaulicht und wird hierbei auch
das große Loos gezogen werden.

Der hieſige Königliche Lotterie Einnehmer wird
höflichſt erſucht, uns mit ſeiner Gegenwart zu er
freuen und wird gebeten über etwaige unklare
Aeußerungen, die Lotterie betreffend, in ſachgemäßer
und belehrender Weiſe ſich zu äußern.

Das Comitsé. R. Walther.
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Freitag, 24. Juni. Anfang
7 Sicilianiſche Bauernehre. Hierauf: Der
Dorfbarbier. Komiſche Oper in 1 Akt. Altes
Theater. Freitag, 24. Juni. Geſchloſſen.

e Wir machen hiermit die geehrten Leſer
unſeres Elattes darauf aufmerkſam, daß der Ge
ſammt Auflage unſerer heutigen Nummer ein
Proſpect öber die ſo ſehr beljebte „Dörings
Seife mit der Eule“ beigelegt iſt.

A I. October g. er. wird in meinem Hauſe

Squelpreſſendrug und Verlag don A. Leidholdt, Merſeburg, Altendurger Sqhulplad 5
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